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FHEUTE

FRIEDRICHSKOOG

Tourismus-Service, 9 bis
17 Uhr, Deichpassage
Gemeindebücherei, 10 bis
12 Uhr, Haus des Kurgastes
Meerwasserthermalbad,
10 bis 17 Uhr
Seehundstation, 10 bis
18 Uhr, Fütterung 10.30, 14
und 17.30 Uhr, An der See-
schleuse 4
Mittelplate-Infopoint, 14 bis
17 Uhr, Deichpassage, Fried-
richskoog-Spitze
Spiel-Wal, 14 bis 19 Uhr, am
Hafen
Gemeindevertretung,
19 Uhr, Sitzungssaal Bürger-
büro

MARNE

Amt Marne-Nordsee: 8 bis
12 und 14 bis 18 Uhr, Rathaus,
Amtsgebäude Mittelstraße 1
Haus & Grund: Sprechstunde
8.30 bis 13 Uhr, nachmittags
geschlossen, Rathaus, Zim-
mer 2
Tourist-Info Marne-Mar-
schenland: 9 bis 15 Uhr,
Deichstraße 2
Tafel-Ausgabe für
Bedürftige, 11 bis 12 Uhr,
Altes Pastorat, Österstraße
Marschenbahn-Draisine,
Abfahrt 11 und 14 Uhr, Bahn-
hofstraße 41
Stadtbücherei, 13.30 bis
18.30 Uhr, Am Zob 1
Dithmarscher Frauentreff,
14 bis 16 Uhr, Beratungs-
stelle, Alter Kirchhof 16
VHS-Geschäftsstelle, 14 bis
17 Uhr, Rathaus, Zimmer 2
Haus der Jugend, 14.15 bis
20 Uhr, Am Zob
Schwimmhalle, 15 bis 20 Uhr,
Frühschwimmen 6 bis
7.45 Uhr; Sauna 12 bis 21 Uhr
gemischt
Offenes Singen mit Dorit
Söhl, 17 Uhr, Kultur- und
Bürgerhaus
Spiel-Abend des Skatclubs
Karo 7, 19.30 Uhr, Holsteini-
sches Haus
Film-Klassiker von Stanley
Kubrick: Uhrwerk Orange,
20 Uhr, Kultur- und Bürgerhaus

KONTAKTKONTAKT

Tel. 0481/6886-200
Fax 0481/6886-90200
redaktion@boyens-medien.de

Alles andere als trockene Geschichte
Marner Schüler der Reimer-Bull-Schule führen durch die Stadt

Marne (wr) Dass sich die Rat-
häuser in Marne und Büsum
so sehr ähneln, ist kein Zufall:
Beide ließ derselbe Architekt
zeitgleich in den Jahren 1914
und 1915 errichten. „Wäh-
renddessen fuhr er ständig
mit dem Fahrrad zwischen
den Baustellen in Büsum und
Marne hin und her“, berichtet
Lea Herse.

Sie und ihre Mitschüler des
Wahlpflichtunterrichts (WPU)
„Marner Geschichte“ an der
Reimer-Bull-Schule haben sich
intensiv in die Vergangenheit
ihres Ortes hineingekniet und
zusammen mit Lehrer Christi-
an Kühl herausgefunden, wa-
rum bestimmte Gegebenheiten
so sind, wie sie sind – und was
sich wie verändert hat. „Wir
hatten nicht erwartet, dass das
so spannend wird“, gibt Shar-
line Heuer zu. Nun erzählt sie
den Teilnehmern der ersten
Schülerstadtführung für Er-
wachsene, welche Geschichten
sich um die Hexentreppe ran-
ken. Hexen wurden in Marne
nicht verbrannt. Wo der Name
der Treppe herrührt, lasse sich
daher nicht genau nachvollzie-
hen. Die sieben Stufen, von de-
nen die ersten sehr breit und
letzten besonders schmal sind,
führen direkt auf die Kirche zu.
In Kriegs- und Nachkriegszeiten
wurde dort Kohle gelagert –
und von den frierenden Ein-
wohnern viel geklaut, sagt sie.
„Auch Reimer Bull hat als Jun-
ge hier oft gespielt“, ergänzt Va-
nessa Bielenberg.

Als die prächtigen Bauten
Anfang des 20. Jahrhunderts
entstanden, hatte die Stadt rund
3500 Einwohner. „Man dachte

damals, sie würde auf
20 000 Einwohner anwachsen“,
sagt Mika Claußen. Er erklärt
auch, warum die Figur auf dem
Kriegerdenkmal hinter dem Rü-
cken ein Victory-Zeichen formt:
„Damals wollte man sich nicht
damit abfinden, dass Deutsch-
land den Krieg verloren hatte,
konnte dies aber quasi nur heim-
lich, hinter dem Rücken, zum
Ausdruck bringen.“

Franziska Bottin zeigt den ge-
heimnisvollen plattdeutschen
Spruch an der Kanzel der Ma-
ria-Magdalenen-Kirche und
Hannah Rettig die fröhlichen
Fensterbilder auf der Seite der

Kirche, auf der die Sonne durch
diese Fenster scheint. Auf der
Seite gegenüber dann schwer-
mütige Motive. „All diese wun-
derschönen Fenster sind von
wohlhabenden Marnern finan-
ziert worden“, ergänzt Lehrer
Kühl. Sponsoring gab es also be-
reits damals. Große Namens-
schilder in den Fensterecken
nennen die Stifter, z. B. „Ge-
schenkt von Jürgen Nagel in
Marne“.

Im Rathaus erklärt Saskia
Koops die Tradition von Hoch-
zeitstruhen, die dort zu bewun-
dern sind, und Johanna Kruse
und Niklas Rohwedder lassen

ein Bilderrätsel lösen mit histo-
rischen Motiven des Marner
Fotografen Thomas Backens.
Gar nicht so leicht, sie dem heu-
tigen Stadtbild zuzuordnen.

Bei dieser Führung präsen-
tiert jeder der Zehntklässler sei-
nen persönlichen Schwerpunkt
der Stadtgeschichte sourverän
und sattelfest. Keine trockene
Geschichte, sondern mit klarem
Bezug zum Heute. Es bleibt
Raum für Fragen und lebendige
Diskussion. Man darf gespannt
sein, wie sich dieses Projekt, das
aus Video-Produktionen über
die Marner Stadtgeschichte er-
wachsen ist, weiterentwickelt.

Nicht alle Hintergründe zu den historischen Plätzen lassen sich heute erklären, wie hier auf der
Hexentreppe. Foto: Reißig

Retrospektive
von Beckmann

Marne (dmc) Noch bis
zum 24. Juni ist im Kultur-
und Bürgerhaus die Retro-
spektive von Wolfgang
Beckmann zu sehen. Beck-
mann verbrachte die letz-
ten Jahre vor seinem Tod
2015 in Dithmarschen.
Das KBH zeigt einen Über-
blick über sein künstleri-
sches Schaffen.

Sing mit für
jedermann

Friedrichskoog (dmc) Ein
Singen für jedermann wird am
Dienstag, 29. Mai, im Haus des
Kurgastes angeboten. Ab
16 Uhr stehen in der Bücherei
moderne und alte Lieder auf
dem Programm. Im Sommer
wird am Strand gesungen.

Wattgeflüster
mit Gedichten

Friedrichskoog (dmc)
Gedichte und Geschichten
rund ums Watt stehen bei
der Wanderung Wattge-
flüster im Vordergrund.
Die Teilnehmer starten am
Sonntag, 27. Mai, in einer
kleinen Gruppe. Den Ab-
schluss bildet ein Watts-
nack. Treffpunkt ist am
Deichhauptaufgang an der
Spitze. Da die Anzahl der
Plätze begrenzt sind, ist
eine Anmeldung bis Frei-
tag, 25. Mai, erforderlich
unter � 04854/904940.
Bei schlechtem Wetter fällt
die Veranstaltung aus.

Geschichten am
Deich

Friedrichskoog (dmc) Sagen,
Legenden und Gedichte beherr-
schen am Sonntag, 27. Mai, die
Szenerie, wenn die Schutzstati-
on Wattenmeer zur Veranstal-
tung Geschichten am Deich ein-
lädt. Ab 20.30 Uhr können die
Teilnehmer den Deich bei Nacht
erleben. Treffpunkt ist am Auf-
gang zum Trischendamm.

Afrikanisches
Trommeln

Marne (dmc) Das Musizieren
auf der westafrikanischen
Trommel (Kpanlogo) steht im
Mittelpunkt eines Wochenend-
kursus der Volkshochschule
Marne. Am Sonnabend, 2. Juni,
und am Sonntag, 3. Juni, erler-
nen die Teilnehmer in der Rei-
mer-Bull-Schule die grundle-
genden Spieltechniken. Trom-
meln werden kostenfrei zur
Verfügung gestellt, eigene
Trommeln dürfen mitgebracht
werden. Anmeldungen werden
entgegengenommen unter
� 04851/9569616 oder auf
www.vhs-marne.de.

Reichskommissariats in Riga“,
so Danker. Die Ausstellung
werde ehrlich und unbequem.
Sie soll außerdem kein Wall-
fahrtort für Neonazis werden.
Eine ausgestellte Hitlerbüste
werde etwa verfremdet, so
Danker. Eines stellt er eben-
falls klar: Bezogen auf die Fa-
milien der Koogbewohner sei
sie nicht denunziatorisch. „Wir
müssen in Bezug auf sie nichts
beweisen.“ Wer neben der
Ausstellung die Halle besichti-
gen will, ist auf eine Gruppen-
führung angewiesen. Diese
liegen in der Hand des Vereins
Dithmarscher Volkshochschu-
len.

Auf einen konkreten Monat,
wann der historische Lernort
eröffnet wird, will sich Propst
Dr. Andreas Crystall nicht fest-
legen. Man hoffe jedoch auf den
Sommer 2019.

cher für eine Agentur, die die
Vorstellungen von Danker, sei-
nen Mitarbeitern und Studen-
ten umsetzen sollen.

Die Ausstellung werde bis
auf wenige Einsprengsel in der
Halle im Außenbereich zu se-
hen sein, so der Historiker. Im
Mittelpunkt stehen dabei die
nationalsozialistischen Kon-
zepte von Lebensraum und
Volksgemeinschaft. Sie sollen
in ihrer Doppelgesichtigkeit
vermittelt werden: Friedliches
Zusammenleben einerseits,
Ausschluss bestimmter Grup-
pen andererseits – „friedliche“
Landgewinnung durch Eindei-
chung einerseits, gewalttätige
Besatzungsherrschaft im
Reichskommissariat Ostland
andererseits. „Exakt die glei-
chen Personen, die die Neu-
landhalle einweihten, sind fünf
Jahre später an der Spitze des

Schlafräume auf die alte Kon-
struktion zurückgebaut. Auch
im Außenbereich hat sich eini-
ges getan. Hecke und Bäume
sind gewichen und geben den
Blick nun auf das Gebäude frei.
„Man kann die ursprüngliche
Wirkung wahrnehmen“, so der
Architekt. Die Bausubstanz
des vor mehr als 80 Jahren ge-
bauten Hauses sei gut. „Wir ha-
ben keine Bauschäden im Ge-
bäude.“

Parallel wird an dem Kon-
zept gearbeitet, mit dem die
Neulandhalle zum historischen
Lernort werden soll. Eine kon-
krete Vorstellung ist für den
Spätsommer geplant, sagt Pro-
fessor Dr. Uwe Danker vom In-
stitut für schleswig-holsteini-
sche Zeit- und Regionalge-
schichte der Europa-Universi-
tät Flensburg. Vergangene Wo-
che entschieden sich die Ma-

gleichen Pfannen in der richti-
gen Farbe liefern können.

Auch der Rest des Gebäudes
wird weitgehend in den Origi-
nalzustand versetzt. „Die seitli-
chen Dacheinbauten haben wir
entfernt“, führt er auf. Auch
der Eingangsbereich wurde zu-
rückgebaut. In der eigentlichen
Halle des Gebäudes wurden die
nachträglich eingebauten Fens-
ter entfernt. „In der übernächs-
ten Woche sollen die Kasten-
fenster kommen“, sagt der Ar-
chitekt. Dann ist auch dieser
Teil wieder so, wie er ursprüng-
lich aussah.

Ein großes Problem, aber
gleichzeitig eine große Hilfe,
seien die begrenzten finanziel-
len Mittel. 1,5 Millionen Euro
stehen zur Verfügung. „So be-
schränkt man sich auf das We-
sentliche“, sagt Albrecht. Im
Obergeschoss wurden die

Von Dana Müller

Friedrichskoog – Staunend
sehen sich die 20 Mitglieder
der Gruppe in dem Dachge-
schoss um. Wenn sie früher
schon einmal hier waren, er-
kennen sie die Räume in der
oberen Etage der Neulandhal-
le bestimmt nicht mehr wie-
der.

Die kleinen Schlaf- und Bade-
zimmer sind gewichen. An ih-
rer Stelle sind zwei große Räu-
me entstanden. „Hier war frü-
her ein Scheunenraum“, erläu-
tert Propst Dr. Andreas Cry-
stall den Besuchern. Er hofft,
dass dort irgendwann einmal
eine Ausstellung Platz finden
wird. Die Besucher sind bewegt
und beeindruckt. „Es hängen
viele persönliche Erinnerungen
dran“, sagt eine Frau. Ein ande-
rer: „1,5 Millionen Euro sind ja
nicht viel. Hut ab für die Leute,
die das hier machen.“

Etwa 90 Menschen nahmen
gestern an der Baustellenfüh-
rung ein, zu der der Kirchen-
kreis Dithmarschen eingeladen
hatte. Gerade die Einwohner
des Dieksanderkooges haben
aber bereits die ganze Zeit Be-
rührung mit den Arbeiten an
dem historischen Bauwerk,
wurden auf dem Laufenden ge-
halten, was geplant ist und wie
es vorangeht. Sie seien eine gro-
ße Hilfe gewesen, schildert der
Heider Architekt Jörg Albrecht
zudem. Etwa, als es darum ging,
das Dach möglichst originalge-
treu einzudecken. Anhand der
Quellen waren sich die insge-
samt vier Architekten nicht si-
cher, welche Farbe die alten
Dachpfannen hatten. Ein Be-
such auf einem Hof im Koog
brachte Aufschluss. Dort gab es
noch Dachpfannen aus jener
Zeit. Den damaligen Hersteller
gebe es zwar nicht mehr, so Al-
brecht. Aber ein Unternehmen
aus demselben Ort habe die

Rückbau in vollem Gange
Lernort Neulandhalle soll im Sommer 2019 starten

Propst Dr. Andreas Crystall erklärt einem Teil der Besucher, wie sich das Obergeschoss verändert hat, und wie seine Hoffnun-
gen für den Raum aussehen. Foto: Müller
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